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18. Fortsetzung

Als der Bube der Genesung entgegenschlummerte, die
gestörte Nachtruhe ihr Recht forderte, schritt Vater Rolly
leise hinaus an die unterbrochene Arbeit.

Er, war als ungläubiger Thomas heraufgekommen', seinem
Sohn klar zu machen, nicht zu weit zu gehen und nicht
allem zu trauen, was ihm ein Bube vorschwatzte, um ins
warme Nest sitzen zu können. Aber immer mehr neigte er
dazu, dem auf die Wytehalp verschneiten Buben Glauben
zu schenken. Und nun, da er gehört, wie der Verunfallte
alle Schuld auf sich nahm, sie von seinem eigenen unbe-
sonnenen Buben wegschob, da wusste er, daäs Ulysse ein
Reis von einem edlen Stamm sein musste.

Zum letztenmal kämpfte sein unbeirrbares Rechtlich-
keitsgefühl gegen die kühle Bauernvernunft, die ihn schwei-
gen heissen wollte, da es ihm nicht nur die alte Freundschaft
kosten konnte, wenn er sich einsetzte für ein Kind, dem alles
zerronnen war, sogar der Vatername.

Der Samstagvormittag brachte Dolf Gilgen und seinen
Bruder, den Seminaristen, die beide zu Fuss hergepilgert
waren, von Dählendorf her.

„Weisst, Dolf", grüsste ihn Sämeli strahlend, alles
Trübe vom Vortage vergessend, weil Ulysse wieder gesund
herumging, „weisst, so ein Wasserrad, wie ich eines machte
am Graben unten, bringt kein Dählendörfler zustande.
Komm und sieh'! Wenn ich gross bin, werde ich Müller
und Säger, und baue am Wytenbach unten eine grosse
Mühle ujid eine Säge dazu. Der Vater meint es auch.

„He, Marieli, Strupf", rief er plötzlich wütend zum
Schwesterchen hinüber, das im Bächlein watete und das
Wasser aufrührte, so dass es schlammig wurde. „Willst
mir alles verderben, Tschudi? Weisst, Dolf, man hat sein
Kreuz mit dem verwöhnten Babi! Fritz kann etwas erleben,
wenn er und Ulysse allein sind mit ihm!"

* *
| ».Stern um Stern erblasste am sich hellenden Firmament,

als am andern Morgen früh ein kleines Trüpplein, die beiden
Gilgen, Fritz und die ungleichen Buben, vom Bergsattel
her zum Wytenalphorn emporklommen.

Ein gelblicher Saum breitete sich aus über die unzähligen
Gipfel und Gräte, die Gletscher und Felskanten der Alpen,
schimmerte über den ganzen Himmel hin, wo Stern um
Stern verschwand, bis nur noch die Venus in den jungen
Sonnentag hineinglitzerte. Da schössen rötliche und violette
Strahlen empor, färbten sich rosig, vergoldeten die Zinken
und Zacken, die hergezauberten duftigen Wölkchen, und
schon war sie da, die Sonne, in Glorie und Pracht.

Stumm, das Atmen fast vergessend, stand das kleine
Menschenhäuflein aneinander geschmiegt auf dem engen
Platz auf dem Gipfel oben, versunken in den hehren Anblick.
In heiliger Flamme lohte in jedem Herzen die Begeisterung:
Gross ist der Allmächtige, der die Wunder der Welt erschaf-
fen! Gross der Ewige, der uns die herrliche, freie Heimat
geschenkt, uns unser höchstes irdisches Gut, erhalten durch
alle Fährnisse hindurch!

Ulysse schmiegte sich in wortlosem Entzücken an Fritz,
der ihn und den jungen Bruder umschlungen hielt. Da
breitete der Seminarist eine Siegfriedkarte aus, setzte sich

Nachdruck. verboten

und suchte Gipfel um Gipfel zu nennen. Nun bückte sich
Sämeli selbstvergessen zu ihm, da ihn dies Suchen und Er-
kennen interessierte. Fritz schaute den ausgestreckten
Fingern nach, hörte ihm bekannte Namen, aber er wurde
abgelenkt. Ulysse fasste seine herabhängende Hand, sah
vertrauend zu ihm herauf: „Fritz, schön! Comme au ciel!
Heimat, patrie, gäll! Papa m'a dit! Vois-tu, nous sommes
venu de là-bas, Papa, Maman et moi, de de de Paris.
Et une fois, Papa et moi sont allés maraine Gotte

reine Hortense. Oui. C'est longtemps. Ich noch klein
war, wie Marion."

„Jetzt schweig bald, tais-toi, Laferi!" schrie Sämeli
ingrimmig zurück. Fritz, sieh die flotte Landkarte! So eine
kannst mir kaufen am Bernmarkt! Zum Gutjahr, weisst!
Dort ist der Titlis, dahinter der Tödi. Und Wetterhörner,
Engelhörner, und die Spitze vom Finsteraarhorn, die ich
auch sah vom Gling-Gling im Murtenbiet her, als ich auf
die höchste Tanne kletterte vor zwei oder drei Jahren! Dort
ist die Jungfrau, Mönch und Eiger und die Vogesen
hinterm Jura, der Schwarzwald ..."

Gerne hätte sich Sämeli noch weiter mit seinen Kennt-
nissen gebrüstet, aber den Grossen schien es nachgerade
doch zu gefährlich, seinen Bewegungen zuzusehen. Sie

drängten zum Abstieg. Da fing Ulysse zu plaudern an:
„Fritz, Papa mir erzählt von ein Meitschi, d'une grande
fille das böse war mit Mama. Und Hirte auch. Und Berg
tomber Mais", sah der arme Bube bleich zu seinem
Beschützer empor, „armer Papa pas méchant, sa maman
gutes Mueti, und Papa lieb hatte sein Mueti, gäll Pourquoi
Steine fallen auf ihn?"

„Weil eS der liebe Gott so haben wollte. Er ist nun im
Himmel bei Mama und Grossmutter Elisabeth Matter.
Und du bei mir."

Der junge Senne waK froh, waren die andern voraus-
gegangen, ohne zu hören, was das Kind hier ersorgte. Und
froh auch, dass der besonnene Dolf Gilgen Obacht auf
Sämeli gab, ihn heil und ganz, ohne den Lockungen nach
hier oben blühenden Edelweiss nachzugeben, zum Berg-
sattel brachte.

Mürrisch* starrte der Bube vor sich hin, als sie sich zu
einer kleinen Rast hinsetzten und in die Weite sahen,
stand auf und warf im Hinabschreiten zurück: „Da bekommt
man ja nur Längizyti nach Murten, den Ringmauern und
den Lauben und dem Murtensee, in dem man jetzt baden
könnte, wäreh wir dort. Ich gehe hinab ..."

„Hätte nicht gedacht, dass mein Brüderlein Längizyti
verspürte nach unserer frühern engern Heimat!" sah ihm
Fritz nach. Da fragte Dolf Gilgen interessiert: „Ist es wirk-
lieh so heimelig dort? Auch Gritli schwärmte diese Woche
davon."

„Und wie! Heimelig, traulich! Man redet deutsch und
welsch, versteht einander, ist auf der alten Sprachgrenze
und auf heiligem Boden, wo der Kampf um die Schweizer
Freiheit wuchtig gekämpft wurde von den Altvordern am
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^Is der Dube der Denesung entgsgenseblumnierts, die
gestörte Kaebtrube ibr Deobt kordsrte, sebritt Vater Dollv
leise binaus an dis unterbraebsne Krbeit.

Kr war als ungläubiger Kbomas beraukgekommeN, seinem
8obn klar 2U maeben, niebt xu weit ?u geben und niebt
allem ?u trauen, was ibm ein Dube vorsobwatiitk, nin ins
warms Kest sitzen ^u bannen, Vber immer mebr neigte er
daxu, dein auk dis W^tebalp vsrsebnsiten Duben DIauben
^u sobenken. Dnd nun, da er gsbört, wie der Verunkallte
nils 8obuld auk sied nnlnn, sie von seinein eigenen unbe-
sonnsnsn Duben wegsebob, dn wusste er, daàs Dl^sse sin
Deis von sinsrn edlen 8tamm sein musste.

Xnm letztenmal kämpkts sein unbeirrbares Deebtlieb-
keitsgekübl gegen die küble Dauernvernunkt, die ibn sobvvsi-
gen beissen wollte, da es ibm niebt nur die all e Krsundsobakt
kosten konnte, wenn er sieb einsetze kür ein Kind, dem alles
verronnen war, sogar der Vaternaine.

Der 8amstagvormittag braebte Dolk Killen und seinen
Druder, den 8sminaristen, die beide ?u Kuss bergepilgert
waren, von Däblendark ber.

„Weisst, Dolk", grösste ibn 8ämeli strablsnd, alles
Krübe vom Vortage vergessend, weil Dl^sge wieder gesund
bsrumging, „weisst, sa ein Wasserrad, vie ieb eines maobte
ain (irakien unten, bringt keln Däblendörkler /.ustande.
Komm und sieb'! Wenn ieb gross Irin, werde ieb Nüller
und 8äger, und baue am W^tsnbaob unten eine grosse
Nüble ufld eins Läge daxu. Der Vater meint es aueb.

„De, Narieb, 8trupk", riek er plöt^beb wütend sum
3ebwsstereben binüber, das im Däoblein watete und das
Wasser aukrülrrte, so dass es sokrlammig wurde. „Willst
mir alles verderben, Ksebudi? Weisst, Dolk, man bat sein
Kren? mit dem verwöbnten Dabi! Krit? bann etwas erleben,
wenn er und bll^sse allein sind mit ibm!"

ì "
^8tern um 3tern erblasste am sieb bellenden Kirmament,

als am andern Norgen krüb ein kleines Krüpplein, die beiden
Dilgsn, Kritx und die unglsieben Duben, vom Dergsattel
ber xum W^tenalpborn emporklommen.

Kin gelblieber 8aum breitete sieb aus über die uimäbbgen
Dipkel und Dräte, die Dletseber und Kelskanten der VIpen,
sebimmerte über den ganzen Dimmel bin, wo 3tern um
8tern versobwand, bis nur noeb die Venus in den jungen
Sonnentag binsinglit^erte. Da sobossen rütliebe und violette
8trablen empor, körbten sieb rosig, vergoldeten die sinken
und Basken, die berge^aubsrten duktigsn Wölkebon, und
sebon war sie da, die 8onne, in DIorie und Draebt.

3tumm, das Ktmen kast vergessend, stand das Kleine
Nensebenbäuklein aneinander gesobmiegt auk dem engen
DIati! auk dem Dipksl oben, versunken in den bebren àbliob.
In bsiliger Klamme lobte in Keckem Derben die Degsisterung:
Dross ist der Vllmäobtigs, der die Wunder der Welt ersebak-
ken! Dross der Kwigs, der uns die berrliebs, kreie Heimat
gesebenbt, uns unser böebstes irdisebes Dut, erbalten dureb
alle Käbrnisse bindureb!

Dl^sse scbmiegte sieb in wortlosem Kntsmeben an Krit^,
der ibn und den jungen Druder umsvblungen bielt. Da
breitete der seminarist eins Liegkriedbarts aus, setiite sieb

und suobte Dinkel um Dipkel !?u nennen. Kun büebte sieb
8ämeli selbstvergessen ?u ibm, da ibn dies Lueben und Kr-
kennen interessierte. Krits sebaute den ausgestreckten
Kingern naeb, börte ibm bekannte Kamen, aber er wurde
abgelenkt. Dl^sse kasste seine berabbangende Dand, ssb
vertrauend ?u ibm berauk: „Kritx, sebön! Komme au eiel!
Heimat, patrie, gall! Dapa m'a dit! Vois-tu, nous sommes
venu de là-bas, Daps, ^laman st moi, de de de Daris.
Kt uns kois, Dapa et moi sont alles marsine Dotte

reine Hortense. Oui. K'est longtemps. lob noeb Klein
war, wie Narion."

„.lotst sobweig bald, tais-toi, Kaksri!" sebrie Lämsli
ingrimmig ^urüok. Krit?!, sieb die klotts Kandkarte! 80 eins
kannst mir kauken am Dernmarkt! Xum Dutzabr, weisst!
Dort ist der ditli«, dabinter der Ködi. Dnd Wetterbörner,
Kngslbörner, und die 8pitxo vom Kinsteraarborn, die ieb
aueb sab vom Dling-Dling im Wurtenbiet ber, als ieb auk
die böebste Kanne kletterte vor ?wei oder drei dabren! Dort
ist die dungkrau, lVlöneb und Kiger und die Vogesen
binterm durs, der Zebwarswald ..."

Deine bätts sieb 8smeli noeb weiter mit seinen Kennt-
nissen gebrüstvt, aber den Drassen sebien es naobgerade
doeb ?u gekâbrliob, seinen Dewegungsn 2u?useben. 8ie
drängten ^uni Vbstieg. Da king Idlvsse ^u plaudern an:
„Kritx, Dapa mir vr^äblt von ein Neitsobi, d'une grande
kille das böse war mit Nsma. Dnd Dirte aueb. Dnd Derg
tomber IVlàis", sab der arme Dube blsieb ?u seinem
Desobüt^er empor, „armer Dapa pas möebant, sa maman
gutes Nueti, und Dapa lieb batte sein ìVIusti, gall? Douri^uoi
8teins kallsn auk ibn?"

„Weil sS der liebe Dott so babsn wollte. Kr ist nun im
Himmel bei klama und Drossmutter Klisabetb Natter.
Ilnd du bei nur."

Der lunge 3enns waK krob, waren die andern voraus-
gegangen, obne?u boren, was da« Kind bier ersorgte. Ilnd
krob aueb, dass der besonnene Dolk Dilgsn Dbsebt auk
3ämeli gab, ibn bei! und gan?, obne den Kookungen naeb
bisr oben blübendsn Kdslweiss naeb^ugebsn, xum Derg-
satte! braebte.

Nürriseb starrte der Dube vor sieb bin, als sie sieb xu
einer kleinen Dast binsetsten und in die Weite saben,
stand auk und wark im Dinabsebrsiten surüek: „Da bekommt
man ja nur Kängix^ti naeb Nurtsn, den Dingmauern und
den Dauben und dem Nurtsnsee, in dem man jetst baden
könnte, wäreb wir dort, leb gebe binsb ..."

„blatte niobt gedaebt, dass mein Drüdsrlein Dängi^^D
verspürte naeb unserer trübern engern lleimat!" sab ibm
Krit^ naeb. Da kragte Dolk Dilgsn interessiert: „Ist es wirk-
lieb so beimelig dort? Kueb Dritli sebwärmte diese Woobe
davon."

„Dnd wie! lleimelig, traulieb! Nan redst deutseb und
welsob, verstsbt einander, ist auk der alten 3praobgren?e
und auk beiligem Doden, wo der Kampk um die 3obweÌ2:er
Kreibeit wuebtig gekämpkt, wurde von den VItvordern am

n. Ltsâslrnsrin, dsr Dolàc/imisd /ür /sciermann
Lern, Dbeaterplati? 1, îelepkon 3 -ì-ì 49
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Zehntausend-Rittertag Anno 1476. Wäre man so einig ge-
wesen in der Eidgenossenschaft vor vierzig und mehr Jahren,
die Franzosen wären draussen geblieben!"

„Einigkeit und Recht und Freiheit sind der Heimat
Unterpfand ..." sürmte der jüngere Gilgen. Da sah Ulysse,
jede Scheu überwindend, zu ihm herüber und begann leise:

„Papa m'a dit: Nicht kriegen mehr für Napoleon, pour
les grands dehors, non, seulement pour une Patrie libre,
la Suisse. Für Schweiz, Freiheit, Liberté."

„Da hat dein Papa recht. Nur für unsere Heimat ein-
stehen, wollen wir! Sie frei erhalten und uns nicht ins
Schweizerhaus hineinregieren lassen von Fremden, wer es
auch sei!" nickte ihm Dolf warm zu, überrascht, dass das

Hirtlein, das er kaum beachtet, von so hohen, heiligen
Dingen wusste. Es gärte ja immer noch in allen Kantonen
um Strömungen, die idealistischer wie realistischer Natur
waren, die Gräben aufrissen zwischen Rürgern und Bauern,
Regierenden und Regierten, Strömungen, von denen man
auf der Wytenalp wenig wissen konnte, die aber das Volk
in verschiedene Lager spalteten.

„Und doch", gab der junge Bauer seinen Gedanken
laut Ausdruck, „mag es Gegensätze geben im Schweizerland
herum, mögen die Einen konservativ bleiben, die Andern
freisinnig jeden Fortschritt erkämpfen, in einem sind wir
Eidgenossen, dieselben wie bei der Kappeler Milchsuppe, wie
bei Murten und Morgarten: Wir vergessen nie, dass wir
zusammen gehören, ein Volk sind, fest zusammengeschmie-
det nach aussen! Das hat sogar der junge Napoleon erfahren,
der neugebackene Thurgauer, der ausgeliefert werden sollte
vor zehn Jahren, dessetwegen die Franzosen 27 000 Mann
aufstellten, um die kleine Schweiz, die ihren Landsmann,
ihr Asylrecht verteidigen wollte, zu züchtigen. Es war
immerhin gut, dass Napoleon freiwillig Arenenberg verliess,
nach England hinüber schiffte, damit der Friede erhalten
blieb."

Aufmerksam hatte der Bube zugehorcht. Nun wandte
er sich an Fritz: „Moi, j'étais avec papa, là-bas, du weisst.
Et papa m'a dit: C'est pour la Patrie! Für Heimat."

*
*

Nun waren sie wieder allein auf der Wytenalp, Fritz
und Ulysse, mit Marieli, dem niemand anmerkte, dass seine
Lungen immer noch nicht völlig erstarkt waren, dass das
Kind zuweilen nachts fieberte. Es sang und sprang fröhlich
herum, nahm den beiden mancherlei kleihe Obliegenheiten
ab, und schien verwachsen zu sein mit der Wytenalp.

Unerwartet hinkte Lichtenabänz hinüber zur Wytenalp,
traf Fritz am Brunnenplatz, wo er die vom Blitz versengte
Tanne zersägte und spaltete, während die beiden Kinder
fröhlich singend und plaudernd die Scheiter hinten am
Anbau tischten.

„Soso, immer fleissig, immer fleissig?" tönte es plötzlich
hinter Fritz. Das erhobene Beil senkend, wandte sich dieser
um und grüsste den invaliden alten Nachbarn herzlich.
Da sprang Marieli neben der Hausecke hervor, trat manier-

lieh näher und bot Bänz, den sie einmal mit den Eltern
aufgesucht, die kleine Kinderhand: „Grüessgott, Vater
Bänz.'"

Dieser lachte wohlmeinend zu Fritz hin, als dessen
Schwesterchen sich mit einer armvoll Holz entfernt hatte:
„Dir geht's gut, Fritz, da braucht man nicht lange zu
fragen. Hast eben junges Blut um dich, bist selber jung,
kein alter Kracher wie ich, der sich nun wieder mit dem
stummen Hansli plagen muss. Oder kann ich Gottlieb
noch einige Wochen behalten Du hast einen schaffigen,
gutwilligen Hüterbub, sagte dein Vater vorige Woche noch
zu mir. Was meinst?"

„Ja es geht schon hier! Die gröbste Arbeit ist vor-
bei. Mit der LIerde gab es bis dahin nichts. Gottlobunddank
fuhr der Blitz damals nur in diese Wettertanne da, hatte
sich das Vieh vorher zur Hütte gedrängt. Frage einmal
Marieli," zuckte es schalkhaft durch seinen blonden Kopf,
„was es dazu sage, wenn du seinen Kameraden hinüber
nähmest ?"

Gelassen ging Bänz, der sich aufs Bänklein gesetzt,
darauf ein. Als Marieli trällernd zurückkam, befahl der alte
Hirte: „Marieli, sage dem Buben, er solle sich bereit machen,
mit mir auf die Lichtena zu kommen."

„Warum ?" fragte das Mädchen, stehen bleibend und von
einem zum andern blickend.

„Darum! Er hat bei mir auch Scheiter zu tischen und
Milch zu kochen."

„So? Muss er dich auch Gedrucktes lesen lernen? Mich
lehrt er. Willst du ihm auch Strümpfe stricken zu Weih-
nacht, he? Du kannst ja nicht einmal für dich!"

„Sapperlot!" nahm der gemassregelte Alte die schlichte
tönerne Pfeife aus dem vom grauen Bart umwallten Mund.

„Der Tausendsassa, der! Mir hat noch niemand Weih-
nachtsstrümpfe gestrickt! Marieli, was muss ich dir geben,
dass ich auch erhalte?"

Das kleine, selbstbewusste Personellen sah ihn lang an,
schüttelte sein Köpfchen, dass die Zöpfchen flogen: „Wenn
du brav gewesen wärest, hätte dir das Weihnachtskind auch
gebracht."

„Hoppla! Also ist der Hüterbub auch nicht brav, dass
du ihm stricken musst?"

„Ulysse? Mancl mal wohl."
Erstaunt sah es auf den alten Mann, der aufgestanden

war und erregt zu Fritz, der wieder spaltete, rief:
„Wie heisst dein Hüterbub Ulysse Den muss ich

sehen. Rufe ihn, Meitschi!"
„Nein!" stampfte dieses trotzig auf mit den nackten

Füssen. „Der bleibt hier bei mir, gäll, Fritz?"
„Was willst mit dem Buben?" trat dieser, von einem

Gedanken erfasst, näher. „Kennst ihn?"
„Wenn er wirklich Ulysse heisst, vielleicht! Wo ist sein

Vater, Fritz?"
„Weiss nicht."
„Ach willst mir nicht rechte Antwort geben, Wyten-

alphirt, he? Wo ist der Vater dieses Ulysse, frage ich?"

DER GÄRTNER
Po« Jauchzet dem Wagen, ihr Häuser und Gassen,

Oeffnet euch, Wogen von Blumen zu fassen.

Düfte verhauchen die schwellenden Garben,

Gluten verströmen die leuchtenden Farben.

Jauchzt dem Gärtner, ihr harrenden Schönen,

Lasset Trompeten und Harfen ertönen,

Tanzt um den Jüngling den schwebenden Reigen,

Rühret die Zimbeln und streichet die Geigen.

Jauchzet ihm, er führt auf beschwerlichen Wegen

Lachender Blumen erquickenden Segen :

Schwer ist es, Freude den Menschen zu bringen,

Aber der Starke, er wird es erzwingen.
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^olintausenk-KlittertaK Vnno 1-K76. Wäre man so eini^ ^e-
wosen in ker KikZenossensokalt vor vierxiA unk mekr Kakren,
kis Kranxosen wären krsussen Asklieksn!"

„Kini^keit unk Leokt und Kroikoit sink ker kksimat
kknterplank ..." sürmts ker jüngere Killen. Os sak Ols/sso,
jeke Foksu ükerwinkonk, xu ilnn ksrüker nnci ke^ann leise:

„Lapa rn'a kit: Kiokt lcrie^en mekr lür Kapoleon, pour
les Arsnks kekors, non, seulement pour une Latrie kkrs,
Is Fuisse. Kür Fokweix, Krsikoit, lûksrtê."

,,Oa kat dein Lapa reokt. Kur lür unsere lloimat ein-
steken, wollen wir! Fie lrei erkalten unk uns niokt ins
Fokweixerkaus kineinreZieren lassen von Krernken, wer es
auok sei!" niolcts ikm Ooll warm xu, ükerrasokt, kass das

Klirtlein, kas er kaum koaoktet, von so Kokon, keili^en
OinZen wusste. Os Zarte ja irninsr nook in allen Kantonen
uin FtrömunZen, clie ikealistisoker wie reslistisoker Katur
waren, clie Kraken aulrisssn xwisoken LürZsrn uncl kauern,
LeZierenken uncl Kellerten, FtrömunZen, von clenen inan
aul 6er W^tenalp weniZ wissen konnte, clie aker «las Volk
in versokiekene OaZer spalteten.

„Oncl cloek", Zak 6er junZe Lauer seinen Keclanken
laut Vusclruok, „maZ es KeZensstxo Zeken iin Fokweixerlank
keruin, möZen clie Kinen konservativ klsiken, clie Vnclern
lrsisinniZ jeclen Kortsokritt erlcämplsn, in «irrem sincl wir
KikZenossen, kieselken wie kei cler Kappeier Niloksuppe, wie
kei Nurton uncl NorZarten: Wir verZessen nie, class wir
xusainmen Zekören, sin Volk sincl, lestxusammenZesokmie-
clet naok aussen! Oss kat soZar cler junZe Kspoleon erkakren,
cler neuZeksolcene LkurZauer, cler ausZelielert werclen sollte
vor xekn Satiren, kessotweZen kio Kranxosen 27 000 Nann
aulstellten, uin clie kleine Fokweix, clie ikren Oanksmann,
ikr Vs^Ireokt vertoikiZen wollte, xu xüoktiZen. Ks war
iminerkin Zut, class Kspoleon lrsiwilliZ VrenenkerZ verliess,
naok KnZlank kinüksr sokillte, clainit cler Krieks erkalten
kliek."

Vulinsrkssin katte cler Luke xuZekorokt. Kun wanclte
er siok an Kritx: „Noi, j'êtsis avee papa, lä-kas, clu weisst.
Ot papa m's clit: L'sst pour la Latrie! Our Kleimat."

Kun waren sie wieclsr allein aul cler W^tenalp, Kritx
uncl Ol^sse, init Narieli, «lern niernancl anrnerkte, class seine

Lunten irnrner nook niokt völlig erstarkt waren, class clas
Kincl Zuweilen naekts liebsrte. Ks sanZ uncl sprang lrökliok
keruin, nakrn clen deiclsn inanokerlei kleike OklieZenkeiten
ak, uncl sokien vsrwsoksen xu sein mit <ler Wsptonslp.

Onerwartet kinkte Oioktenakanx kinübsr xur VVvtsna! si,

tral Kritx arn Lrunnsnplatx, wo er «lie vorn Llitx versengte
Lanns xersaZte uncl spaltete, wäkrsncl clie keiclen Kinäer
lrökliok sinZenk uncl plauclernâ clie Feköitvr kinten ain
Vndau tisekten.

,,8oso, irnrner lleissiZ, irnrner llsissi^?" tönte es plötsliok
kinter Lriti«. Las erkodene Lei! senkencl, wanclte siok «lisser

uin uncl Arüsste clen invaliclen alten Kaokksrn ksrxliok.
Oa sprang iVlarieli neken cler klaussoke kervor, trat rnanisr-

liok näker uncl Kot Länx, clen sie einmal mit clen KItsrn
aul^esuskt, clie kleine Kinclsrkancl: ,,Kr«>essAott, Vater
Länii. '

Oieser laekte woklmeinencl ?u Lrit? kin, als «lessen
Fokwestsrokkn siek mit einer armvoll lloK entlernt kal te:
,,Oir Sekt's Aut, Lrit?:, «la krauokt man niokt lan^e xu
lra^en. Ilast eben junges Llut um «liok, kist selker junA,
kein alter Kraoksr wie iok, cler siok nun wie«ler mit «lem
stummen llansli planen muss. Oclsr kann iok Kottliok
nook einige Mooken kekalten? Ou kast einen sokal'kiAsn,
AutwilliAen klüterkuk, sg^te «lein Vater vorige Wooke nook
?u mir. Was meinst?"

,,^la es Aekt sokon kier! Oie ^röksts Vrkeit ist vor-
kei. Nit cler klercle ^sk es kis rlakin niokts. Kottlokunclclank
lukr «lsr Llitx clamais nur in «liess Wettertanne cla, katte
siok «las Viek vorker ?ur Llütte ^eclränAt. LraZe einmal
àlarieli," ^uokte es sokalkkalt clurok seinen KIon«len Kopt,
„was es «la^u saZe, wenn clu seinen Kameraclen kinüker
nakmsst?"

Kelassen MNZ Län?, cler siok auks Länklein Aesetz:t,
«larauk ein. Vls Narisli trällerncl ?urüokkam, kelakl cler alte
Hirte: „IVlarieli, sa^s «lem Luken, er solle siok kersit maoksn,
mit mir aul clie Oioktena xn kommen."

„Warum?" lrsAte clas Näcloken, steken kleikencl uncl von
einem ?um anclern kliokenci.

„Oarum! Kr kat kei mir auok Fokeiter zcu tisoken uncl
.Vlilok xu kooken."

,,8o? Nuss er «liok auok Keclruoktes lesen lernen? Niok
lskrt er. Willst clu ikm auok Ftrümple strioken xu Weik-
naokt, ks? Ou kannst ja niokt einmal lür «liok!"

„Fapperlot!" nakm cler AemsssreAelte VIte clie sokkokte
tönerne Lkeile aus «lem vom fransn Lart umwallten IVluncl.

„Osr Lausenclsassa, 6er! Nir kat nook niernancl Weik-
nsoktsstrümple Zestriokt! IVlarieli, was muss iok clir Aeken,
àsss i«;k auok erkalte ?"

Oas kleine, selkstkewusst«! Lersönoken sak ikn IsnA an,
soküttelts sein Köpleken, äass 6ie ^öpkoken klonen: „Wenn
6u krav gewesen wärest, kätte 6ir 6as Weiknaoktskinä auok
gekrackt."

„lloppla! VIso ist 6er klüterkuk auok niokt krav, «lass
clu ikm strioken musst?"

„Klasse? îVlsno! mal wokl."
Krstsunt sak es aul clen alten Nairn, cler aulAsstanclen

war uncl erregt xu Kritx, cler wiecier spaltete, riel:
„Wie keisst 6ein klüterkuk? kll^sse? Oen muss iok

seken. Lule ikn, Neitsoki!"
„IVlsin!" stamplte Kieses trotxi^ aul mit ken navkten

Küssen. „Der kleikt kier kei mir, Aäll, Kritx?"
„Was willst mit kern Luken?" trat kisser, von einem

Kekanken srlasst, näker. „Kennst ikn?"
„Wenn er wirkliok Ol/sse keisst, vielloiokt! Wo ist sein

Vater, Kritx?"
„Weiss niokt."
,,.-Vok willst mir niokt reckte Vntwort Asksn, Wvter«-

alpkirt, ke? Wo ist ker Vater Kieses kll^sss, lraZe iok?"

Ko» /zucktet «lem Waxen, il>r klsuser uncl (lassen,

Oeklnet euck, Woxen von ölumen 2«, lassen.

Oülte verl>su<ken clie sckwellenken Lrarken,

(ilulen verströmen «lie leuclrtenrlen Karden.

Isulk^t «lem (lärtner, ilrr darrenclen Lckönen,

Kassel Trompeten uncl klarlen ertönen,

l?an2t um clen jünxlinx clen sclicvebenken keixen,
külrret clie 2imbeln uncl streichet clie Oeixen.

Isuck^e« ikm, er küdrt auf besckveriicken Wexen

ksckencler öiumen erquickenclen Lexen:

Lckver ist es, Kreucle 6en kkenscken ^u brinxen,
Vber 6er Ztarlce, er wirk es er^winxen.
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„Weiss nicht! Odër ungenau. Was willst mit ihm?"
„Habe einen gut gekannt, der einen gleichnamigen

Buben hatte. Seit bald drei Jahren sah ich ihn nie mehr",
fasste sich der alte Mann, sich etwas Nasses aus den Augen
wischend mit dem braunen Handrücken. „Aber der, der dir
seinen Buben als Hüterbub gab, Fritz, kann nicht der sein,
den ich meine. Verzeih, aber es ist so! Wenn ihm auch die
Wytenalp wahrscheinlich der liebste Ort wäre für sein Kind."

„Warum ?"

NEUE BÜCHER

Dichlor und Schriftsteller der Heimat
erschienen im Buchverlag Verbandsdruk-
kerei AG. Bern.

Wir freuen uns, unsern Abonnenten
und einem weitern Leserkreis mitteilen zu
können, dass die von uns vor einiger Zeit
veröffentlichten Schriftstellerbiographien
nun in Buchform herausgekommen sind
und somit eine schöne Bereicherung der
bernischen Literaturgeschichte darstellen.
Das Buch enthält den grössten Teil der
bernischen Dichter, nämlich alle Autoren
des Berner Schriftstellervereins, der vor
ca. 2 Jahren aus einem kleinen Freundes-
kreis entstanden ist. Das innere Bedürfnis
nach menschlich näherem Zusammen-
schluss, nach vermehrtem geistigem Aus-
tausch, verbunden mit dem Willen zur ge-
meinsamen Förderung der kulturellen
Werte unserer Heimat, war die Ursache
des Werdens des obgenannten Vereins.
Seither haben sich fast alle namhaften
Berner Schriftsteller diesem Verein ange-
schlössen.

Das vorliegende Buch, in welchem jeder
Schriftsteller im Bilde vorgestellt wird,
enthält ausserdem als Anhang zu jeder
Biographie ein Verzeichnis der erschiene-
nen Werke, so dass es auch als Nach-
schlagswerk von unschätzbarem Werte ist.
Die gediegene äussere Form lässt es für
Geschenkzwecke als besonders geeignet er-
scheinen. Es ist zu, wünschen, dass dieses
einmalige Werk bald in jeder Berner Fa-
milie zu Hause ist.

Der Heimgekehrte, von Orlando Spreng, er-
schienen in der Gildenbibliothek der
Schweizer Autoren, Büchergilde Guten-
berg, Zürich.
Mit seinem neuen Werk (aus dem Ita-

lienischen übertragen von Jakob Bührer)
hat der bekannte Tessiner Schriftsteller Or-
lando Spreng ein Buch geschaffen, das
durch seine malerische Ausgestaltung eines
oberitalienischen Milieus und das aktuelle

Thema des vom Kriege heimgekehrten Sol-
daten weiteste Kreise interessieren dürfte.
In vielen Einzelepisoden, die mit einer un-
glaublichen Fülle von Ausdrücken aufs
schönste ausgemalt werden, zeigt der Ver-
fasser das schwere, erdverbundene, aber
segensreiche Leb,en.des lombardischen Bau-
ern, der mit allen Fasern seines Herzens
an der Scholle hängt. Wie schwer es dem
vom Schlachtfeld zurückgekehrten Soldaten
fällt, sich in der ihm von jung auf ge-
wohnten Umgebung wieder zurechtzufinden,
ist einzigartig geschildert und die daraus
sich ergebenden Konflikte wurden meister-
haft gezeichnet. Es ist anzunehmen, dass
auch diesem Buche des auch in Bern sehr
bekannten Tessiner Autoren wieder ein
voller Erfolg beschieden sein wird. H. K.

Aern, Värse vom Hans Zulliger, Aare-Ver-
lag, Bern.
Mitten im Jahr, eben auf die Erntezeit,

legt der Aare-Verlag ein schmuckes Ge-
dichtbändchen auf den Büchertisch. Ebenso
erfreulich wie die Tatsache an sich ist, dass
mitten in einer Zeit, da Krieg und Tod und
Sterben zur Tagesordnung geworden ist,
Gedichte erscheinen können, dürfte es sein,
dass das Büchlein bereits eine zweite Auf-
läge erleben darf.

Doch nun zu den «Versen» von Hans
Zulliger, wie er allzu bescheiden seine Ge-
dichte nennt; denn zwischen Versen und
Gedichten hat sich im Laufe der Zeit ein
Unterschied eingeschlichen, der immer
mehr sich zuungunsten der Verse entwik-
kelt hat. Und wenn wir diesen Unterschied
weiter verfolgen, dann darf man füglich
sagen: Hans Zulliger hat uns wieder einmal
wirkliche, echte, feine Gedichte geschenkt,
und dass er sie in rechtem, währschaftem
Berndeutsch geschrieben hat, macht sie uns
doppelt wert. Ob ernst, ob leicht ihr Sinn,
immer läuft ihr Muss ungehemmt von dan-
nen, und mühelos scheint der Dichter sie
geformt zu haben, und oft bergen schein-

„Darum! Lass mich den Buben sehen! Oder nein, ich
will ihn nicht sehen. Es laufen im Bernbiet auch Tausende,
die sich Banz nennen, herum! Es muss ein anderer sein!
Hansueli liess seinen Buben nie von sich, und erst recht
nie als Knechtlein. Uebrigens, dazu wäre er auch zu jung.
Elf, zwölf Jahre mag er nun zählen, mehr nicht", redete
der Alte vor sich hin, ohne sich des jungen Hirten zu achten,
der sich neben ihn gesetzt hatte, horchend und abwägend.

(Fortsetzung folgt)

bar gewichtlose, nur flüchtig hingeworfene
Zeilen um so gewichtigeren Inhalt.

«Läb uf rächte Wäge,
Dass de frank u froh,
We de stirbsch, chasch säge,
Mischsch's no einischt so!»

Vom «Gärnha u läbe» berichten Zulli-
gers «Värse», «Dür ds Jahr uus», «Luschtig
u lache», «Stächen u houe» und «Wärchen
u sinne» lauten die anderen Teile des Ge-
dichtbandes, eine reiche Sammlung von
Poesie, die wie in Marmor gemeisselt sich
uns darbietet. Und wenn wir uns bewusst
sind, dass echte Gedichte nicht nur einfach
gelesen, sondern gesprochen sein wol-
len, dass sie mit uns reden und uns rufen
sollen, dann erfüllen die von Hans Zulliger
solche Forderungen voll und ganz. So darf
denn die «Aern» jedem Freunde der Dicht-
kunst warm empfohlen werden, und wenn
wir uns gerade jetzt freuen über dem Segen
einer reichen Ernte, dann wollen wir als
eine der reifsten Früchte mit einbeziehen
in unser Freuen die neueste Gabe bern-
deutschen Dichtens. Heinrich Kleinert.

VerwaltMnpsräfe sciiiceizerisciier Aktien-
peselischa/ten. Verlag Jean Frey AG.,
Zürich.
Das vorliegende Werk, mit einer Ein-

leitung des Herrn Prof. Theo Guhl, Bern,
über die Verantwortlichkeit des Verwal-
tungsrates, verdient wirklich volle Beach-
tung. Auf 400 Seiten sind in alphabeti-
scher Reihenfolge die Namen von zirka
20 000 Verwaltungsräten, die in schweizeri-
sehen Aktiengesellschaften ein Mandat
ausüben, aufgeführt, was allein jedem Ge-
schäftsmann mehr sagen sollte, als irgend-
eine andere Angabe über das Werk. Ein-
fach und übersichtlich, klar und deutlich
gibt das Werk wieder, was es schon im
Titel verspricht. Es erfüllt eine Anfor-
derung, die man schon lange empfunden
hat, die aber bis heute unerfüllt blieb. Es
ist tatsächlich ein Nachschlagewerk, das
auf keinem Bürotisch fehlen soll, wenig-
stens dort nicht, wo man alltäglich mit
dem Geschäftsleben in Berührung kommt.
Man muss aufrichtig zugeben, dass es lange
und geduldige Arbeit beansprucht hat, bis
es in dieser Form den angestrebten Zweck
erfüllt — und mehr noch in Zukunft er-
füllen wird. Es ist zu wünschen, dass diese
Ausgabe ihre weiteren Auflagen immer
wieder erleben wird im Dienste des
schweizerischen Geschäftslebens.

Neuerscheinung Das wertvolle Geschenkbuch

für jedes Bernerhaus

„Dichter und Schriftsteller der Heimat"
Autoren des Berner Schriftstellervereins und ihre Werke. — Der geschmack-
volle Sammelband gibt Einblick in den Lebenslauf unserer heimischen Dichter
und vermittelt Kostproben aus ihren Werken. Jeder Biographie ist ein Bild
beigegeben. Umfang 164 Seiten, Format 13l4x20!4 cm. Preis Fr. 4.80 -|- U.-St.

Iii allen BUChhandlUnyen und Kiosken und beim Buchverlag Verbandsdruckerei AG. Bern

oie senden wc>c«e 106?

„^Veiss medt! Ockör ungenau. ^Vas willst mit idm?^
„Ikade einen ^ut Asksnnt, cler einen AdüednamiAsn

Luden datte. 8eit dalck «krei kadren sad ied idn nie msdr",
küsste sied cler alte Nann, sied etwas Masses aus cken t^u^en
wisodencl mit cksm draunsn dlanckrlleksn. „t^der cker, 6er ckir

seinen Luden als Ilüterdud ^ad, drit2, dann niodt cker sein,
clen ied meine. Vermeid, ader es ist so! Vi^enn idm aued die
^V^tenalp wadrsedeinlied cler liedste Ort wäre kür sein Kincl."

„Warum?"

M süc«^
Oielilei uiut L< Iii iklstellei der Ileiiiial

srsekiensn im Luckvsrlag Vsrbsndsdruk-
kersi /^O. Lern.

Wir treuen uns, unsern Abonnenten
und einem wsitsrn Leserkreis mitteilen 2U
können, class die von uns vor einiger Zeit
vsrökksntlickten Sekriktstsllerbiogrspkisn
nun in Luckkorm ksrsusgekommsn sind
und somit eins scköne Lsreicksrung cler
ksrniscksn Oiteraturgssckickte darstellen.
Das Luck entkält clen grössten leii der
bsrniscksn Oicktsr, nâmlick aile Autoren
des IZorner Lckrlktstsllervereins, der vor
ea. 2 dakrsn aus einem kleinen Lrsündss-
kreis entstanden ist. Das innere Ledürknis
nack mensekliek näksrsm Zusammen-
sckluss, naek vermekrtsm geistigem ttus-
tausck, verkünden mit dem Willen ?ur ge-
meinsamen Förderung der kulturellen
Werte unserer Ilsimat, war die llrsseke
des Werdens des odgsnannten Vereins.
Lsitksr kaksn siek tast alle nsmkattsn
Lsrner Lckriktstsller diesem Verein angs-
soklosssn.

Das vorliegende Luck, in weleksm ieder
Lckriktstsller im Lüde vorgestellt wird,
sntkält ausserdem als k^nkang 2u ieder
Liograpkis sin Vsrssicknis der srsekisns-
nsn Werke, so dass es suck als Kack-
scklagswsrk von unsckät^bsrem Werts ist.
Ois gediegene äussere Lorm lässt es kür
Oescksnk^wscks als dssondsrs geeignet er-
scksinsn. Ls ist 2u wünscksn, dass dieses
einmalige Werk kald in ieder Lerner La-
mille 2u Hause ist.

Der Keimgekelirte, von Orlando Spreng, er-
sokisnsn in der Oildsnbibiiotkek der
Lckwàsr Autoren, Lüeksrgilds Outen-
ksrg, Türiek.
Mit seinem neuen Werk (aus dem Ita-

lieniLeksn ükertragsn von dakob Lükrsr)
kat der kekannts dessiner Lckriktsteller Or-
lando Spreng sin lZuck gesokakken, das
durek seine malsriseke Ausgestaltung eines
obsritallsniseksn Milieus und das aktuelle

Vkema des vom Kriegs ksimgskskrtsn Lol-
daten weiteste Kreise interessieren dürtte.
In vielen Mnsslspisodsn, die mit einer un-
glaukiieken Lülls von Ausdrücken auts
sokönsts ausgemalt werden, 2sigt der Vsr-
tasser das sokwsre, erdverbundene, aber
ssgensrsicke Osk.sn.des lomkardisoksn Lau-
srn, der mit allen Käsern seines Herzens
an der Lekolls kängt. Wie sckwsr es dem
vom Leklaektksld 2urüekgskskrtsn Soldaten
källt, siek in der ikm von iung auk gs-
woknten Umgebung wieder 2ur«ekt2ukinclsn,
ist einzigartig gssekiidsrt und die daraus
siek ergebenden Kontiikts wurden msistsr-
katt gsMieknst. Ls ist an2unekmsn, dass
auok diesem Lücke des auek in Lern sskr
bekannten l'sssinsr Autoren wieder sin
voller Lrkolg bssekieden sein wird. O. K.

kkern, Värss vom Hans bulliger, Vare-Ver-
lag, Lern.
Mitten im dakr, eben aut die Lrnte^eit,

legt der ^.ars-Verlag ein sekmuekss Os-
diektbändeksn auk den Lüeksrtisek. Lbsnso
ertreuiiek wie die lkatsaeks an siek ist, dass
mitten in einer Teil, da Krieg und loci und
Sterben 2ur lagssordnung geworden ist,
Osdiekts srseksinsn können, dürtte es sein,
dass das Lüeklsin bereits sine Zweite Vuk-
läge erleben dart.

Ooek nun 2u den «Versen» von Hans
bulliger, wie er sàu beseksidsn seine Os-
dickte nennt? denn 2wiseken Versen und
Oediekten kat siek im Oauks der Tsit sin
Ontersekiscl eingeseklieken, der immer
mskr siek Zuungunsten der Verse entwik-
Kelt kat. O.nd wenn wir diesen Ontersekisd
weiter vertolgsn, dann dark man tügiiek
sagen: Hans bulliger kat uns wieder einmal
wirklieks, sekts, keine Osdiekts gesekenkt,
und dass er sie in reektsm, wäkrsckattsm
Lsrndsutsek gesekriebsn kat, maekt sie uns
doppelt wert. Ob ernst, ob lsiekt ikr Linn,
immer läukt ikr Muss ungskemmt von dan-
nsn, und mükslos sekeint der Oiektsr sie
gstormt 2U kabsn, und okt bergen seksin-

„Oarum! Lass mied <ken Luden seden! Ocker nein, ied
will idn niodt seden. Ls lauken im Lerndiet aued lausende,
clis sied Län2 nennen, derum! Ls muss ein anclersr sein!
kkansueli liess seinen Luden nie von sied, uncl erst reodt
nie als Xnsodtlein. Ledri^ens, <ks2u wäre er aued xu junA.
LIk, 2wölk dadre maA er nun ^ädlen, msdr niedt", reckete
cler t^Ite vor sied din, odne sied cles jungen Ikirten ?u aedtsn,
cler sied nsden idn Assetst datte, doredenck uncl adwäAsnck.

bar gswiektiose, nur tlüektig kingewortens
Teilen um so gswlcktigsrsn Inkalt.

«Oäk uk rückte Wäge,
Dass ds krank u krok,
Ws ds stirbsek, ekasek säge,
Miseksek's no einisekt so!»

Vom «Oärnka u läbs» bsriekten Tulli-
gsrs «Värss», «vür ds .1skr uus», «Ouscktig
u iaeks», «Ltäcksn u kous» und «Wärcksn
u sinne» lauten die anderen "teile des Oe-
diektbandes, eins reieks Sammlung von
Lossie, die wie in Marmor gemsissslt siek
uns darbietst. Ond wenn wir uns bswusst
sind, dass eckte Osdiekts nickt nur einkaek
gelesen, sondern gesproeksn sein wol-
isn, das« sie mit uns reden und uns ruten
sollen, dann erküllsn die von Hans Tulliger
soleks Lordsrungen voll und gari2. Lo dark
denn die «Vern» jedem Lreunds der viekt-
Kunst warm empkoklsn werden, und wenn
wir uns gerade let^t kreuen über dem Legen
einer reieksn Lrnte, dann wollen wir als
eine der reiksten Lrüekts mit sinbs2isken
in unser Lrsusn die neueste Oabs bsrn-
dsutscken Olektens. Osinrick Klsinert.

Vermaltunpsräts sckuieiseriscker Aktien-
gessüseka/ten. Verlag .lean Lrez? lì.O.,
Türiek.
Oas vorliegende Werk, mit einer Lin-

ieitung des Herrn Lrok. Lkso Oukl, Lern,
über die Verantwortlickksit des Vsrwal-
tungsratss, verdient wirkliek volle Lsack-
tung. àk 4l)l> Leiten sind in alpksbeti-
scksr Reiksnkolgs die Hamen von 2irks
20 V0i) Vsrwaltungsrätsn, die in sckwsissrl-
seksn âìisngssellsckaktsn ein Mandat
ausüben, aukgskükrt, was allein jedem Os-
sckäktsmann mskr sagen sollte, als irgend-
eins anders Angabe über das Werk. Lin-
kack und übsrsicktlick, klar und deutlick
gibt das Werk wieder, was es sckon im
titel vsrsprickt. Ls srküllt eins ánkor-
dsrung, die man sckon lange empkundsn
kat, die aber bis beute unsrküllt blieb. Ls
ist tatsäcklick ein kiaeksckiggewsrk, das
auk keinem Lürotisek keklsn soll, wenig-
stens dort nickt, wo man slltäglick mit
dem Osscksktslsken in Lsrükrung kommt.
Man muss aukricktig Zugeben, dass es lange
und geduldige Arbeit ksanspruckt kat, bis
es in dieser Lorm den angestrebten Twsck
srküllt — und mskr nock in Tukunkt er-
küllen wird. Ls ist 2U wünscksn, dass diese
Ausgabe ikrs weiteren /mklagsn immer
wieder erleben wird im Dienste des
sckwsiseriscken Ossckäktslsbsns.

«susksellsllllini Oc>5 verlvoüe Os5cken><l>uck

kür jsclez ksrnsrkauz

„vickis? unc> Zcknitîîeiler cler tieimsi"
^eloreo ciss ösrnsr Zclinkkleüervsrsinz uncl ikrs Werke. — Der gezckmcick-
volis Zummeibcinc! gibt Onbiick in cisn l.eben5iaus unserer keimiscken Dickier
uncl vsrmiiisii Xosiproben aus ikren Werken, iscier kiograpkie isi sin kiicl
bsigegsben. Omkcing 1à4 Zeilen, korrnul 13l4x?0!4 cm. k"reis kr. 4.8ll-j-O.-5i.
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